
Xpdif!3703127!O¬O5 Cf{jsl!Bntufuufo

m Ejf!Ufjmofinfs!eft!Rvffot
Zpvoh!Mfbefs!Bxbse.Qsphsbnnt
tubnnfo!bvt!efo!Öcfs!61!Dpn.
npoxfbmui!Tubbufo!efs!Xfmu!voe
ibcfo!jo!jisfo!Ifjnbutubbufo!If.
sbvtsbhfoeft!jo!efo!Cfsfjdifo
Qpmjujl-!Xjttfotdibgu-!Ufdiopmp.
hjf!voe!Cjmevoh!hfmfjtufu/
Cjt!nbyjnbm!{xfj!Qfstpofo!qsp
Dpnnpoxfbmui.Tubbu!xfsefo!bvg.
hfopnnfo/!Vn!ejf!71!Qfstpofo
tjoe!ft!qsp!Kbishboh/
Ejf!Bvtcjmevoh!ebvfsu!fjo!Kbis-
ebobdi!cmfjcfo!ejf!Ufjmofinfs!jn
Ofu{xfsl/

Ebt!Fmjufqsphsbnn

„Wie bei einem
Begräbnis“
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Njdibfm!Usbjoeu;!Die Stimmung in
England ist wie bei einem Be-
gräbnis. Politisch war es der
traurigste und dunkelste Tag in
meinem Leben. Ich meine es
ernst: Es tut mir wirklich weh.
Das habe ich auch bei den Bri-
ten, Franzosen oder Spaniern
vor Ort gespürt. Wir gehören
zusammen! Wir sind Europa! So
war die Stimmung in Cam-
bridge und auch in London.
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Usbjoeu;!Die EU ist nicht heilig,
aber etwas ganz Besonderes.
Mein Großvater war Kriegsge-
fangener der Briten nach dem
Zweiten Weltkrieg, ich war dort
Student und habe viele gute
Freunde sowie eine zweite Hei-
mat gefunden. Wie deutlich
kann eine Verbesserung der Le-
bensbedingungen noch sein?
Das verdanken wir ausschließ-
lich der EU. Erste Erkenntnis:
Die EU ist Teil der Lösung und
nicht Teil des Problems. Zweite
Erkenntnis: Die Nationalisten
von Le Pen in Frankreich bis
Hofer in Österreich verkaufen
die Menschen für dumm. Und
genau das wird den Briten jetzt
schmerzlich klar, sehr viele sa-
gen „Wir wollten das nicht“.
Die dritte Erkenntnis: Politik ist
kein Spiel und Abstimmungen
haben Konsequenzen. Takti-
sches Wählen ist ein Fehler.
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Usbjoeu;!Ich werde noch stärker
mit und für proeuropäische
Menschen arbeiten und stärker
dafür eintreten, dass wir nur in
der EU stark sind und die Her-
ausforderungen nur gemeinsam
meistern werden. Ob ich als Un-
ternehmer weiterhin in Groß-
britannien arbeiten werde,
hängt stark von den Austritts-
verhandlungen ab. Einfacher
wird es sicher nicht und ich
rechne damit, dass vor allem die
Briten bald großen wirtschaftli-
chen Schaden spüren werden.

TU/! HFPSHFO0DBNCSJEHF } Mi-
chael Traindt ist der erste Öster-
reicher, der diesen Sprung ge-
schafft hat. Er wurde als Coach
für das Elitenachwuchspro-
gramm der britischen Königin,
„Queen‘s Young Leader Award“,
beauftragt. Da ist die Freude
beim 36-Jährigen natürlich
groß, bedeutet dieser Auftrag für
ihn auch Heimkommen. „Mit
der Universität Cambridge habe
ich eine enge Verbindung, da
ich dort selbst studiert und mei-
ne Coachingausbildung ge-
macht habe. Ich freue mich au-
ßerordentlich, die junge Füh-
rungselite aus Politik und Wirt-
schaft bei ihren persönlichen
und beruflichen Entwicklungs-
zielen begleiten zu dürfen“, sagt
Michael Traindt, der in Wien
lebt und arbeitet. Der 36-jährige
Unternehmer begleitet hauptbe-
ruflich Kunden aus Politik und
Wirtschaft als Trainer und
Coach.

In eben dieser Funktion ist er
fortan auch im „Queen‘s Young
Leader Award“-Programm tätig.
Ein essenzieller Teil dieser ein-
jährigen Ausbildung für rund 60
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Ausbildner für die
junge, britische Elite

Teilnehmer aus den über 50
Commonwealth-Staaten der
Welt liegt nämlich im Bereich
Kommunikation und Führung.
Dabei wird Traindt die Nach-
wuchshoffnungen als Coach be-
gleiten und Entwicklungsschrit-
te für ihre Karriere mit ihnen er-

arbeiten. „Mein Fokus liegt auf
der individuellen Begleitung der
jungen Talente und ich bin be-
reits jetzt beeindruckt von deren
Einsatz“, erklärt Traindt. „Für
mich ist das Besondere, dass die-
se jungen Menschen mit Herz
und Hirn für ihre Anliegen
kämpfen: für Menschenrechte,
gleiche Bildungschancen oder
Gleichberechtigung. Ich habe
beruflich mit vielen Menschen
zu tun, aber diese Leidenschaft
und diesen Veränderungswillen

habe ich noch nie gesehen.“
Die Plätze für das Elitenach-

wuchsprogramm sind heiß be-
gehrt, weiß der St. Georgner:
„Sie sind für die Karriere der
jungen Menschen sehr wichtig.
Aus diesem Kreis kommen zu ei-
nem großen Teil die nächsten
Kanzler, Minister oder Landes-
hauptleute in ihren Ländern.“

Einmal pro Jahr ist er selbst in
Cambridge zum Austausch mit
seinen Studenten. Das restliche
Jahr über betreut er sie über Sky-
pe & Co. „Sie leben ja überall
auf der Welt und haben teilwei-
se eine zweitägige Anreise“, er-
klärt Michael Traindt.

Jetzt im Juni wurden alle Teil-
nehmer des Elitenachwuchspro-
gramms an die Universität Cam-
bridge eingeladen, wo sie den
Award von Königin Elisabeth
persönlich in Empfang nah-
men. „Diese besondere Ehre un-
terstreicht, dass die Leistungen
der jungen Menschen ernst ge-
nommen werden und das gibt
viel Motivation für unsere Zu-
sammenarbeit“, meint Traindt.
Er ist übrigens auch Mitglied des
European Mentoring and Coa-
ching Council (EMCC) mit Sitz
in Großbritannien und Belgien.
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Kritik an neuen Tarifen

CF[JSL! BNTUFUUFO } In den letz-
ten Tagen flatterte ein Schrei-
ben der VOR allen Jahreskarten-
besitzern ins Haus, mit der In-
formation, dass die Zonengren-
zen der Bahn mit 6. Juli umge-
stellt werden. „Was jedoch
nicht erwähnt wird, ist, dass die
Umstellung für viele eine erheb-
liche Teuerung der Bahnkarte
mit sich bringt“, hat sich der
Mobilitätsbeauftragte der Ge-
meinde St. Peter, Alfred Deinho-
fer, schlau gemacht. „Für man-
che bleiben die Kosten gleich.
Vor allem diejenigen, die bei
kleinen Haltestellen einsteigen,
müssen aber sehr tief ins Börserl
greifen“, erklärt Deinhofer und
rechnet das am Beispiel St. Jo-

Ofvsfhfmvoh } Npcjmju®utcfbvgusbhufs!cfn®ohfmu!iÎifsf!Qsfjtf!evsdi
ofvft!WPS.Ubsjgtztufn/!WPS!bshvnfoujfsu;!Tubeuwfslfis!jtu!jolmvejfsu/

Wpo!Ifsnboo!Lobqq hann/Engstetten-Weistrach vor.
„Bis jetzt hat eine Monatskarte
nach Amstetten 67 Euro gekos-
tet, künftig werden es 89,10 Eu-
ro sein. Das ist eine Preissteige-
rung von 33 Prozent.“

Ein Tagesticket von St. Jo-
hann nach Amstetten würde gar
53 Prozent mehr kosten, eruier-
te Deinhofer. Aber nicht nur St.
Johann-Weistrach ist von der
Teuerung betroffen, auch wenn
man in St. Peter oder Haag ein-
steigt, wird man künftig bis zu
28 Prozent mehr zahlen müs-
sen.

Die VOR begründet die Teue-
rung damit, dass in diesem Preis
künftig auch die öffentlichen
Stadtverkehrsmittel inkludiert
sind – für Fahrten nach Amstet-
ten ist etwa der Verkehr in der

Stadt im Preis inbegriffen. „Was
nützt das aber, wenn ich diese
nicht in Anspruch nehme, son-
dern nur das Bahnticket brau-
che?“, wünscht sich Deinhofer
für die Pendler, dass man künf-
tig weiterhin wählen kann, ob
man sein Ticket mit oder ohne
Stadtverkehr wählt. „Angeblich
gibt es eine Refundierungsmög-
lichkeit für den Stadtverkehr bei
VOR. Aber das kann es auch
nicht sein, dass die, die sich
nicht aufregen, zahlen“, sagt er.
Bereits vor zehn Jahren habe es
die Verschiebung der Zonen-
grenzen gegeben. „Da ist St. Pe-
ter auch umgestellt worden.
Weil sich aber so viele be-
schwert haben, wurden sie wie-
der zurückgenommen“, hofft
Deinhofer auf ein Umdenken.
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„Durch die Umstellung der in
die Jahre gekommenen Tarifsys-
teme von VOR (unterschiedlich
große Zonen) und VVNB auf ein
umfassendes und einfaches
VOR-Tarifsystem ergeben sich
Änderungen in den Tarifen ein-
zelner Regionen. Insgesamt
bleibt das Preisniveau in der
ganzen Ostregion aber gleich,
die Umstellung bedeutet insge-
samt weder eine versteckte Ta-
riferhöhung noch Tarifsenkung.
Zu unserem Bedauern lassen
sich bei einer so großen System-
umstellung auch negative Be-
troffenheit nicht ganz verhin-
dern. Es gibt aber auch Beispiele
in der Region, bei denen es
preislich sogar günstiger wird.
Nicht mitberechnet sind in der
Kritik auch Stadtverkehre, die in
Zukunft inkludiert sind.“
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